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Trau keinem iiber dreissig!

¢ Kindsmissbrauch in der Kirche und in pa-
dagogischenEinrichtungen.DenTaternalle
Schlagzeilen und alle Schuld. Noch ein me-
diales Skandalfeld, zu dem man absclut
keine Meinung haben kann, wenn man we-
derdieVerstrickungder einen nochdie Sau-
berkeitsliige («Reinheit ist geil und geiler,
wennandereschmutzigsind.»)deranderen
mittragen will. Aber so oder so bleibt die
Frage offen, warum die Sache sich gut ver-
kauft.Welche Angste in der Tiefe der gesell-
schaftlichen Seele wollen sich im Me-
dienskandal abreagieren?

Das Netz, in dem die priesterlichen Tater
derKirchesichverstrickten,wardie machtige
Amtskirche, das Amt, das nicht die Person-
lichkeit, sondern die Berufung meinte. Ein
Netz, das aber nach dem Zerfall der kirch-
lichen Macht und damit auch der Aura des
Amtes auf die Kraft der Persdnlichkeit und
derseelsorgerlichen Beziehung setzen mus-
ste, eine Kraft, um derentwillen allein wohl
die meisten der damaligen Priester diesen
Job,zu dem das Amt ja geworden war, nicht
auf sich genommen hatten.

Das Netz hatte es verpasst, seinen Funk-
tionswandelvomtragendenzumfangenden
Instrumentzuerkennenunddie ungliicklich
gewordenen Leute gehen zu lassen oder
zum Gehen aufzufordern. Stattdessen hielt
man an ihnen giitig fest und liess sie doch
in der Einsamkeit, in die sie chne die alte
GrossederKirche gefallenwaren,sitzen.Die
verlorene Anerkennung kompensiertenviele
im Glas oder bei den anvertrauten Kindern.
Zu untersuchenwaredemnach,ob nicht die
Hauptzahl der sexuellen Ubergriffe parallel
lauft mit dem Niedergang des geschlos-
senen katholischen Milieus seit den goer
Jahren — ablésend die fritheren Ubergriffe
schwarzer Macht-Padagogik: die Schlage
und psychischen Foltermethoden, um im
kirchlichen Sektor die Slinde und im welt-
lichen die natlirliche Widerstandskraft der
Z3glinge zu brechen.

Pddophile Neigungen? Mag sein.Aberes
gibt diese und jene gesellschaftlichen Kon-
texte. Und sollten nicht gerade die Institu-
tionen darum besorgt sein, den padago-
gischen oder seelsorgerlichen Personenkult,
derfritherals Allmachtsphantasie und heu-
te als diffuser professioneller Perfektionis-

mus auf den Leuten lastet, einzuschranken
durch bescheidenere Ziele und Auftrige?

Dass es namlich auch in reformpadago-
gischen Einrichtungen wie der Odenwald-
schuleinDeutschlandzuahnlichenVerhalt-
nissen kommen konnte, hat vielleicht wie in
der Kirche mit derselben Fokussierung auf
die Personlichkeit der Lehrpersonen zu tun.
Gerade die deutsche Padagogik setzt bis
heute stark auf die Lehrpersonen und ihre
Beziehung zu den Schiilerinnen. Dadurch
wurde auch die Institution Schule entschei-
dend geschwacht; ohne Reflexion darauf,
dassfortanalleVerantwortungaufden Lehr-
personen lage unddamit auchalle Moglich-
keitenzufehlenundschuldigzuwerden.Die
Jagd geht folgerichtig auf die Personen und
anden gefdhrlichen Strukturen vorbei.

Die Angstderlehrer,sichimWettbewerb
mitdenanderen Lehrkraften und im Ranking
deraufs Feedback getrimmten Schiilerinnen
als weniger beliebt zu erweisen und die
Angst, bei den Schiilerlnnen nur eine Num-
mer untervielenzu sein,ist nicht zutrennen
vom Bedlirfnis,die professionelle Distanzda
und dort aufzugeben, sich anzubiedern,um
das eine aussergewdhnliche Erlebnis zu ha-
ben, die eine bindende Beziehung usw. Die
von der schitzenden Macht der Institution
befreite Padagogik muss allein auf Person-
lichkeit und Beziehung setzen und hat zu-
sammen mit der Infantilisierung der TV-
Programme und Freizeitevents mitgeholfen,
die Grenzen der Generationen zu verwi-
schen.

DieSchiilerinnensindalsautonome Lern-
subjekte Auftraggeber, als Teilnehmer im
Lebens- und Lernkontext Schule Kollegen
und als Feedbackgeber Vorgesetzte der
Lehrpersonen. Das Nacheinander ist der
Gleichzeitigkeit gewichen.Die Chancedurch
Abgrenzung selbst jemand zu werden,
wurde ersetzt durchdenZwang,sich gemein
zu machen. Die medial inszenierte Miss-
brauchshysterie und der Schauder liber die
Tater treffen bei den Erwachsenen auf die
reale Angstvorder Klage der Kinder.Und bei
diesen auf ein reales Inzestphantasma: Die
kollektive Angst der Kinder vor der Freund-
schaftderErwachsenenals Ubergriffbiszum
sexuellen Kannibalismus.

Rolf Bossart

128



	In dürftiger Zeit

